
Unser Gastautor Hanns-Otto Oechsle 
aus Oberstenfeld stellt jeden Samstag auf 
humorvolle Weise einen Begriff aus dem 

Schwäbischen vor.

Schwäbisch von A bis Z

A Sagg Fleh

S
ie  haben
Recht, wenn
sie sagen, der

muss doch im
Kinderhüten Erfah-
rung haben, als Leh-
rer. Wenn ned der,

wer dann? Das
stimmt. Ich erinnere
mich an einen gut be-
suchten Frühlings-
tag in der Wilhelma mit dreißig uffgregd
ond ondernehmungsluschdiche Gronauer
Vierdklässler. A Sagg Fleh isch doa noa a ru-
hicher Haufa dorgega. Die Kollegin vorne
weg, ich zom Uffsammla hendadrai. Des mü-
aßd joa klabba. Pfeifadeggl! Es gib joa au 
kloine Seidawegla, wo schnell a bar Schüaler
nieber zu de Affa renna kenna. Zum Glück
wusste ich noch, ausgrechned von der Bun-
deswehr, dass man bei jeder Gelegenheit
anhält und abzählt. Endlich sehe ich eine
lange Wand. Älle and Wand, ruaf i, ond ab-
zähla! Die Schüler stellen sich auf und be-
ginnen mit dem Abzählen: Ois, zwoi, drei . . .
Ein Besucher schimpft über den militäri-
schen Drill. Ich antworte: Hüaded Siea mol 
en Sagg Fleh! Die Schüler kommen nur bis
achtundzwanzig. Seha Se!, sage ich zu dem
Kritiker. En guadr Schnidd, s’fehled erschd
zwoi. Wer fehlt?, frage ich die lachenden
Schüler, die meistens die Verluste schneller
bemerken. Wiea emmr, dr Sebastian ond dr
Paul, antwortet ein Mädchen. Zum Glück
gibt es immer oi saumäßig ordentliches 
Mädchen in jeder Gruppe, der schon meine
lockere Ordnung als granada-mäßiges
Durchanander vorkommd. A Sodde bassd 
helfa uff ond woiß glei wo dia Selle noa
send . . . Diea hen doa henda am Ständle no
was kaufa wella. Sie zeigt weit nach hinten
zurück. Ich will sie schon ausrufen lassen, 
als plötzlich bei den Flamingos auf der Wie-
se, mendeschdens honderd, wenned meh,
eine wütende Unruhe aufkommt. A Störaf-
ried? Noi zwoi! Die Vögel wehren sich und
picken. Doa kommed se, ruft meine Hilfs-
kraft. Ich sehe zunächst nur zwei Schild-
kappen, die sich durch die rosa Vogelschar 
drängen. Etwas zerzaust kommen die zwei
Ausreißer uns über die Wiese entgegenge-
rannt. Ich setze schon zu schimpfen an, be-
merke aber, dass sich die Vögel durchaus
wehren können. Herr Oechsle, ned schemp-
fa, doa lauf i niea meh durch!, jammert Paul.
Dia picked ond beißed. Von da an wird „Zwei
und zwei“ weitergewandert, So han I mein 
„Sagg Fleh” besser em Aug.

Das Neubaugebiet ist endgültig gescheitert

G
roßes Bedauern hat das endgültige
Aus des Neubaugebiets Hinter dem
Kirchhof im Affalterbacher Ge-

meinderat ausgelöst. Das Scheitern aller
Bemühungen gab Bürgermeister Steffen 
Döttinger in der jüngsten Sitzung unter 
dem Punkt Verschiedenes bekannt. „Wir
konnten mit einem Grundstückseigentü-
mer keine Einigung erzielen – alle anderen
waren einverstanden“, sagte er.

In dem Neubaugebiet hätten 24 Bau-
plätze entstehen können. Die Gemeinde
hatte nach einem Beschluss im Oktober
2014 im im vergangenen Jahr eine Umle-
gung des Baulands angestrengt, scheiterte
aber, weil das Landgericht Stuttgart die An-
sicht des Grundstückseigentümers stützte,
die Gemeinde haben ihn nicht ausreichend
über seine Rechte informiert. Dabei habe
der Sollanspruch für die Fläche eine zent-
rale Rolle gespielt. Die Gemeinde legte da-
raufhin ein höheres Angebot vor, damit sie

das Bauland auf freiwilliger Basis doch
noch hätte anbieten können – vergebens.
Das veranlasste den Bürgermeister
schließlich, das Scheitern des Neubauge-
bietes jetzt öffentlich bekannt zu geben.

Die Gemeinderäte kommentierten die
anhaltende Weigerung des Grundstücks-
eigentümers enttäuscht. „Ich finde es sehr
schade, dass wir keine Einigung erzielen 
konnten“, sagte Andreas Neuweiler (CDU),
der von „Raffgier“ sprach und von Frak-
tionskollege Hans Steidle Rückendeckung
bekam, der berichtete, die Gemeinde habe
weitere Angebote gemacht, aber der Eigen-
tümer habe „immer wieder draufgesattelt“.

Groß war das Bedauern auch aufseiten
der Freien Wähler. „Der Gemeinde sind
Kosten entstanden, aber es ist richtig, es 
einzustellen“, sagte Helmut Rikker zum ge-
scheiterten Umlegungsverfahren. Und
Sonja Bänsch denkt an die Bauwilligen:
„Das Neubaugebiet hätte vielen Menschen

gutgetan.“ Es sei traurig, dass der Grund-
stückseigentümer meine, er müsse besser
behandelt werden als andere. Eine Ansicht,
die Sven Harder seitens der SPD teilte. „Es 

ist sehr traurig, dass er als Einzelner das 
Neubaugebiet zu Fall bringt.“ Die Gemein-
de sollte jetzt Wege prüfen, wie sie jungen 
Bürgern Wohnraum ermöglichen könne. 

Affalterbach Weil ein Grundstückseigentümer sich weigert, kann die 
Gemeinde das Projekt nicht umsetzen. Von Oliver von Schaewen

Kein Neubaugebiet entsteht an dieser Stelle in Affalterbach. Foto: Archiv (Dominik Thewes)

Parallelen zwischen gestern und heute

I
m alten Kino in der Güntterstraße wird
derzeit kräftig geprobt. Zweimal die
Woche treffen sich dort Nachwuchs-

schauspieler und ambitionierte Laienspie-
ler. Sie wollen ab dem 14. September die
„Schachnovelle“ von Stefan Zweig auf die
Bühne des Schlosskellers bringen. 

Bühnenfähig gemacht wurde sie vom
Medienstudenten Tobias Frühauf, der auch
als freier Dramaturg und Dramatiker tätig
ist. Für die Inszenierung ist dann Philipp
Wolpert zuständig. Die beiden, die das ex-
perimentelle Theaterlabel „Tacheles und
Tarantismus“ gegründet haben, arbeiteten
2016 bei „Krabat“ erfolgreich mit dem
Theaterhaufen Kleinbottwar zusammen.
In Marbach unterstützt sie der Theater-

und Kulturverein Südlich vom Ochsen, der
nicht nur die Plattform bietet und für Fi-
nanzierung, Bühnenbild und Technik zu-
ständig ist, sondern auch mit Stephen El-
zenbeck für die passende Musik sorgt. Auch
Elzenbeck war bereits bei der Krabat-In-
szenierung aktiv.

Die beiden jungen künstlerischen Leiter
haben es sich zum Ziel gesetzt, in Verges-
senheit geratene Literatur auf die Bühne zu
bringen und zeitgenössisch aufzubereiten.
An der nach wie vor sehr bekannten
Schachnovelle wiederum hat Frühauf die
Thematik gereizt: „Die Themen Fanatis-
mus und Populismus sind auch heute aktu-
ell. Wir wollen zeigen: Wie war’s damals,
zur Zeit des Nationalsozialismus? Und: 

Was sind die Folgen von Krieg, auch wenn 
man sich ihm körperlich entziehen kann?“
Ein zweites Ziel der Theatermacher: „Wir
wollen jungen Künstlern eine Plattform 
bieten.“ Und so findet sich unter den 
Schauspielern nicht nur Theaterpädagoge
Gunnar Schwarm vom Beilsteiner Herzog-
Christoph-Gymnasium – er spielt die Rolle
des Dr. B. –, sondern auch die Nachwuchs-
schauspieler Leah Wewoda, Jan Schneider
sowie die ambitionierten Laien Thomas
Feyerabend und Uwe Petruschka.

Die Schachnovelle ist die Geschichte
eines Mannes, der von der Gestapo in Isola-
tionshaft gehalten wurde und diese nur
überstand, indem er Schachpartien aus
einem Buch nachspielte. Auf dem Seeweg
nach Buenos Aires lässt er sich dazu über-
reden, erneut Schach zu spielen, doch das
Spiel weckt ihn ihm schlimmste Erinne-
rungen und gefährdet seinen psychischen
Gesundheitszustand.

Kein leichtes Thema, an das sich Tobias
Frühauf und Philipp Wolpert da gemacht
haben. Doch gemeinsam mit ihren Darstel-
lern erarbeiten sie sorgfältig jedes Detail.
Am Dienstag etwa stand eine Szene auf dem
Programm, in der Dr. B. Verse aus der Odys-
see von Homer rezitiert. „In der Schachno-
velle wird nur gesagt, dass er das tut“, er-
klärt Tobias Frühauf. „Ich habe dann pas-
sende Verse herausgesucht und zusam-
mengesetzt.“ 

Kritisch beobachtet Philipp Wolpert das
Spiel von Gunnar Schwarm, kommentiert,
gibt Anregungen, die dieser immer wieder
unverdrossen von neuem umsetzt: „Ver-
such mal, die Bilder, die du sprichst, zu se-
hen. Ich will jetzt mal komplett rein in die
Fantasiewelt!“ So entsteht schließlich aus
dem zunächst kathederhaften Monolog ein
Moment spielerischer Leichtigkeit. Man
darf also gespannt sein, was sich bis zur
Premiere im September noch entwickelt.

Marbach Tobias Frühauf und Philipp Wolpert arbeiten gemeinsam mit 
Südlich vom Ochsen an der „Schachnovelle“. Von Sabine Armbruster

Tobias Frühauf und Philipp Wolpert (von links) erarbeiten gemeinsam mit den Schauspielern die feinen Details jeder Szene. Foto: Werner Kuhnle

Das Technische Kulturdenkmal Ölmühle Jäger 
in der Oberen Holdergasse 2 öffnet am Sonn-
tag, 28. Mai, seine Pforten von 14 bis 17 Uhr für 
Besucher, die sich für die damalige Kunst der 
Ölherstellung interessieren. Je nach Besucher-
aufkommen erfolgt zu jeder halben Stunde die 
Inbetriebnahme der Geräte. Der Eintritt in die 
Ölmühle Jäger kostet für Erwachsene zwei 
Euro, für Schüler und Studenten ein Euro. red

Marbach 

Ölmühle Jäger hat geöffnet

Tipps & Termine

Die Stadtbücherei Marbach lädt am Freitag, 
2. Juni, zum gemeinsamen „Sommerbasteln“ 
ein. Beginn ist um 15 Uhr. Der Nachmittag ist 
für alle Kinder ab sechs Jahren geeignet. Da die 
Teilnehmerzahl begrenzt ist, muss zuvor eine 
Eintrittskarte gekauft werden – die sind aktuell 
schon erhältlich und kosten einen Euro. red

Marbach

Gemeinsames Basteln

Beilstein

Bienen gestohlen
Ein vermutlich bienenkundiger Dieb hat in
der Zeit zwischen Mittwoch, 17. Mai, und
Mittwoch, 26. Mai, Bienenvölker in der Nä-
he des Beilsteiner Neubaugebietes West III
gestohlen, teilt die Polizei mit. 

Der Unbekannte entwendete circa
20  volle und mit Bienen besetzte Honig-
räume im Wert von rund 4500 Euro. Wie er
seine Beute abtransportierte, steht noch
nicht genau fest. 

Das Gewicht des Diebesgutes beläuft
sich auf schätzungsweise 450 Kilogramm,
teilt das Polizeipräsidium Heilbronn mit.
Die Polizei bittet Zeugen, die Hinweise auf
den Täter oder den Verbleib der Honigräu-
me geben können, sich unter der Telefon-
nummer 070 62 / 91 55 50 beim Polizeipos-
ten Beilstein zu melden. 

Für Hinweise, die zur Ermittlung und
Ergreifung des Täters führen, hat der Ge-
schädigte eine Belohnung in Höhe von
1000 Euro ausgelobt. red

Hier werden Behinderte hingelotst. Doch stetig stehen ihnen Autos im Weg. Foto: Werner Kuhnle

Autos blockieren Pendler

D
ie Stadt hat am Bahnhof allerhand
dafür getan, dass Menschen mit
einer Beeinträchtigung möglichst

sicher von A nach B kommen. So wurde ein
Blindenleitsystem eingerichtet und am
Übergang vom Gleis 1 zum Busbahnhof ex-
tra der Randstein abgesenkt. Und ausge-
rechnet in dem Bereich, zu dem die Frauen
und Männer mit Handicap gelotst werden,
stünden momentan regelmäßig Autos, de-
ren Fahrer jemanden vom Zug abholen 
wollen, berichtete Jochen Biesinger von
der CDU jetzt im Ausschuss für Umwelt 
und Technik. „Das ist eine unglückliche Si-
tuation“, monierte er. Zumal man sein 
Fahrzeug vor einem abgesenkten Rand-
stein nicht parken dürfe.

An der Zufahrt zur Taxizentrale sei die
Situation ähnlich gewesen, führte der

Christdemokrat weiter aus. Dort sei dann 
eine circa drei Meter lange Zickzacklinie 
aufgetragen worden. „Wäre es möglich, die-
se Zickzacklinie zur Verdeutlichung durch-
zuziehen, um den Bereich freizuhalten?“,
erkundigte er sich bei der Stadtverwaltung.
Wenn sich eine S-Bahn entleere, die Leute
in der Folge zu den Bussen strömten und 
sich dabei zwischen parkenden Autos
durchmanövrieren müssen, sei das durch-
aus heikel. Vor allem, wenn man bedenke,
dass Behinderte und Leute mit einer Mobi-
litätseinschränkung „auf einen Punkt ge-
leitet werden sollen“. 

Ein Zebrastreifen, der für die nötige Si-
cherheit sorgen würde, dürfe an der Stelle
nicht aufgebracht werden, gab Jochen Bie-
singer zu bedenken. Schließlich liege in
diesem Bereich die Maximal-Geschwindig-

keit bereits bei Tempo 30. Der Marbacher
Ordnungsamtsleiter Andreas Seiberling 
wollte nichts versprechen, weil man den
Sachverhalt erst genau unter die Lupe neh-
men müsse. „Nach Möglichkeit setzen wir
das aber um“, sagte er. 

Denn von der Sache her habe er Recht,
sagte Andreas Seiberling in Richtung Jo-
chen Biesinger. „Es ist tatsächlich so: Das

Abhol-Halten nimmt überhand“, stellte
der Chef des Ordnungsamts fest. Davon sei-
en auch das Taxiunternehmen am Bahnhof
sowie die Linienbusse betroffen. Dabei 
müsste das alles nicht sein, wie Jochen Bie-
singer noch anmerkte. Möglichkeiten, mit
dem Auto zu halten, seien nämlich vorhan-
den. Man müsse nur zehn bis 15 Meter wei-
ter nach vorne fahren.

Marbach Am Bahnhof stehen Fahrzeuge regelmäßig in einer Zone, 
wo sie nicht parken dürften. Von Christian Kempf
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